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Die Gnade unſers HErrn Jeſu Chriſti, die Liebe Gottes

und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſey mit uns
allen, Amen.

Meine Cheureſten Freunde!
ir haben uns am letzten Tage des HErrn auf eine fey-Am Kirchen

erliche Weiſe mit einander gefreut, daß der HErr auch dieſem
ſeinem Hauſe, wo wir zum offentlichen Gottesdienſte verſamlet
ſind, hat Heil wiederfahren laſſen, und es dabey mit einer
frommen Bewunderung bedacht, daß der HErr dieſe ganze Ge—
meine nicht nur ſeit hundert Jahren Evangeliſch erhalten, ſon—
dern auch durch alle ihre ehmalige Drangſale verſchonert hin
durch gefuhrt. Dieſe fromme Freude iſt ſo denn in den folgen—
den Tagen unſers landlichen Wohllebens in eine unſchuldige,
aber mehr leibliche Freude ubergegangen. Leib und Seele
freueten ſich alſo in dieſen Tagen im HErrn uber alle das Gute,
was er im Geiſtlichen und Leiblichen an uns ſeit langen Jahren

a ge

feſte.
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gethan hat. Nun ſind wir verſammlet, dieſe fromme Freude
noch einmal zu beleben, und gleichſam wieder aufzufriſchen. Das
ſoll durch ein neues feierliches Andenken der alten Schickſale die—
ſer Gemeine geſchehn. Esſind ebenjetzt 140 Jahr, daß unſer lie—
bes Tiefhartmannsdorf von der Vorſehung in die guten Han
de unſers Hochfreiherrlichen Hauſes ubergeben worden iſt.
Das iſt ein Umſtand, der Nachdenken verdient, und in uns
allen fromme Jubel veranlaſſen kann, wenn wir bey demſel-
ben mit einem chriſtlichen Nachdenken ſtille ſtehn. Es iſt wahr,
daß das Jubeljahr dieſer intereſſanten und uns ſo wichtigen Be—
gebenheit erſt in io Jahren vollkommen iſt. Allein, wer weiß
leben wir alsdenn noch ſo beiſammen. Jch hnbe dieſes Jahr
ſchon mehrmalen Jubelgedanken in den Herzen meiner Zuhorer
au befordern geſucht, ohne daß wir an dem Jubeljahre des
lberglaubens haben Theil nehmen durffen, und mir zu dem
Ende beſonders die Geſchichte unſers Ortes und unſers Vater—
landes zu Nutze gemacht. Jch will alſo auch noch dieſes Jahr
von jener Merkwurdigkeit (ſonderlich bey dem Andenken des
1675. erfolgten Todes des letzten Piaſtiſchen Herzogs von Schle-.
ſien, der fur den Staat und die Religion in unſerm Vaterlan—
de  ſo groſſe Folgen gehabt,) unſers Ortes einen pflichtmaſſigen

Gebrauch zu eurer Erbauung machen.

Wenn Dabvid in ſeinem Leben zurucke ſieht, und mit
frommen Empfindungen das bedenkt, was Gott ihm und ſei—
nem Hauſe von je her Gutes gethan, ſo bricht er in die demu—
thige Bewunderung der Gute Gottes aus. Wer bin ich, HErr?
und was iſt mein Haus, daß du mich bis hieher gebracht
haſt? Dieſen Geiſt und Sinn Davids wunſche ich heute allen
meinen Zuhorern; und daher will ich denſelben auch jetzo, ſo
viel mir moglich iſt, zu befordern ſuchen. Sammlet daher mit
mir eure Gedanken in eine heilige Stille, und bittet Gott

mit mir
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Da kam David, der Konig, und blieb vor dem

HErrn, und ſprach: Wer bin ich, HErr? und
wovoados iſt mein Haus, daß du mich bis hieher ge—

bracht haſt?

Meine Cheureſten Freunde!David, der groſſe und gute Mann, den der Geiſt des

HErrn ſelber einen Mann nach dem Herzen Gottes nennt, war
in ſeiner Familie der kleinſte, und ſchien dem Propheten ſelber
der nicht zu ſehn, den er zum Konige ſalben ſollte. Der HCrr
aber hatte es beſchloſſen, ihm ſtatt des Hirtenſtabes, den er
damals fuhrte, den Zepter in die Hande zu geben. Er fuhrte
ihn daher bey der Begebenheit mit dem Philiſter Goliath auf
eine ſolche Weiſe auf den offentlichen Schauplatz, daß er dem
ganzen Jſrael als ein auſſerordentlicher Mann empfohlen wur—
de. Daxvid kam an den Hof des Konigs, und ward von einer
Konigstochter und ihrem vortreflichen Bruder geliebt, daß er
nun auf dem hochſten Gipfel ſeines Gluckes ſchon zu ſeyn ſchien.

Allein hier giengen erſt ſeine neuen Leiden und groſſen Prufun—
gen an, durch welche der HErr ihn vorher zur hochſten Ehren
ſtuffe ſeines Rebens bewahren wollte. Endlich aber ſiegte er
doch uber alle ſeine Feinde und uber alle ſeine Wiederwartigkei—
ten. Er kam zum ruhigen Beſitze ſeines Thrones. Und nun
ſahe es ſeine fromme Seele fur unbillig an, daß er in einem
prachtigen Pallaſte, und der HErr, ſein Gott nur in einem
Zelte wohnen ſollte. Er beſchloß daher dem HErrn einen
Tempel zu bauen. Der HErr billigte ſo denn die guten Ab—
ſichten Davids nicht ganz, weil er ſeinen Sohn Salomo zür
Ausfuhrung derſelben auserſehn hatte, verſicherte ihn aber
indeſſen aufs neue ſeines beſondern gnadigen Wohlgefallens.
Dieß bewog den David in die Stiftshutte zu gehen, um da
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ſein geruhrtes Herz vor Gott auszuſchutten. Er dachte mit
frommen Bewegungen uber alle das Gute nach, was der HErr
ihm und ſeinem ganzen, Hauſe ſeit einer langen Reihe von Jah—
ren erwieſen hatte, und brach in die demuthigen uns dankbaren

Geſinnungen unſers Teytes aus: Wer bin ich, HErr?
Das ſind ſo recht eigentlich Gedanken und Worte, die meineu—
gegenwartigen Abſichten angemeſſen ſind. Jch werde daher
nach denſelben jetzo dieſes zum Grunde meiner folgenden Be—

trachtung legen:
Wer bin ich, HErr? und mein Haus, daß du

mich bis hieher gebracht haſt?

Der fromme Gedanke derer, denen Gott von
ihren Vorfahren her Heil wiederfahren
laſſen.

Jch will dieſen Gedanken ſo aufklaren, daß er:

H meiner Theuren Herrſchaft, und
2) meiner ganzen Gemeine erbaulich werden kann und ſoll.

Heiliger Vater! heilige du uns in deiner Wahrheit:
dein Wort iſt die Wahrheit. Amen.

Meine Cheureſten Freunde!
Wer bin ich, HErr? und was iſt mein Haus, daß du

mich bis hieher gebracht haſt? Der fromme Gedanke derer,
denen Gott von ihren Vorfahren her hat Heil wiederfah—

ren laſſen! das iſt die wichtige Sache, bey der wir jetzo mit
einem ernſten Nachdenken wollen ſtille ſtehn. Jch will denſel—
ben zuerſt ſo aufklaren, daß er meiner Theuren Herrſchaft er
baulich werden kann. Sie iſt es nemlich, der Gott vornem—

lich
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lich ſeit. igo Jahren von ihren Vorfahren her an dieſem Orte
hat großes Heil wiederfahren laſſen.

SEs ſtammt dieſelbe, wie wir wiſſen, aus dem groſſen
und uralten Geſchlechte derer von Zedlitz her, das ſchon vor
bey nahe 10oo Jahren in und auſſer unſerm Vaterlande unter
den edlen Slaven bekannt geweſen iſt. Um das Jahr 1200
kam ſchon der liebe Gaſt Diez (Dietrich) von Zedlitz aus
dem Vogtlande in unſere Gegend, von welchem faſt alle in
Schleſien noch bluhende Zedlitziſchen Geſchlechter ihren Urſprung

haben. Einer ſeiner Sohne Nahmens Conrad, die er von
ſeiner lieben Jughe (Judith) von Tzirn aus unſern benach-
barten Maywaioau hatte, war Burggraf zu Lehn. Und
von dieſem ſtammen wahrſcheinlich die Zedlitze her, welche um
Lehn herum die Guter Lehnhaus, Mauer, Kleppelsdorf
u. ſ. w. beſeſſen haben. Und im Jahr 1605 wurde dem Caſpar
von Zedlitz auf Mauer bey Lehn, von einer von Haugwitz
der Sohn gebohren, der die Linie derer von Zedlitz und Tief—

hartmannsdorf geſtiftet hat.

Tiefhartmannsdorf hatte vorher ſchon in den Handen
einer andern Linie derer von Zedlitz geſtanden. Caſpar von
Zedlitz auf Mauer kauffte es nemlich im Jahr 1635. von den
Erben derer von Zedlitz, die vorher die Burg Bolkenhain,

Nim—

1) Es ware denn, daß die Herrn von Zedlitz auj Mauer, von dem Bruder
des Burggrafen, der das Zaus Neukirch geſtiſtet hat, herſtammten. Denn
die Nachkommen dieſes Letztern haben ſich auch uber Wieſenthal und Lehn
gegen Mauer ausgebreitet, daher 1572. Sebaſtian von Jedlitz, Herr
von Teukirch und Lebnhaus war, der auch als Curator der verwittweten
Fr. Magdalena Gotſchin, geb. von Kitlitz auf Langenau, die damals hier

ein Antheil beſaß, mit Tiefbartmannsdorf'zu thun gehabt. S. Schoppen
buch 1572.
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Nimmerſatt und Seitendorf beſeſſen haben. Deren einer
George Heinrich von Zedlitz Herr von Tiefhartmannsdorf
war, als im Jahr 1624. der Blitz in den hieſigen Kirchthurm

ſchlug, ohne zu zunden, und im Jahr. 1625. die traurige Bege—
benheit des Puſcheliſchen Mordes und Brandes vorfiel, von—
welchem unſre Einwohner noch manches wiſſen.:) Und die—

ſes
2) Als die Gebruder George und Zeinze von Elbel ſtarben, ſo ubernahmen

das Guth Tiefhartmannsdorf die beiden Pfandsinnhaber und Creditoren
Johann von Zedlitz auf Wieſenthal, und Balthaſar Reder auf Kauffung.
Von dieſen erkaufte Tiefbartmannsdorf, den Grund genannt, den 27ten
Aug. 1597. Bernhard von Zedlitz, der mit ſeinem Brder Nicol von Zed
litz Herr von Mittelſeitendorf war, und ſich den noch hieher gehorigen

Garten in Seitendorf vorbehielt, als er ſeinem Bruder ſein Autheil Seiten—
dorf uberließ, und hieher zog. Hierauf kaufte dieſer George:. von Zedlitz
Seitendorf aufs neue von ſeines Bruders Nicols Sohne Tietzen; und denn
berließ er es den 18ten May 1620. witder ſeiner Schweſter Suſanne Ehe—
herrn Chriſtoph von Zedlitzen auf Erdmannsdorf; Tiefhartmannsdorf
aber bekam nach ſeinem Tode ſein eiguer Sohn Nameus George Heinrich
von Zedlitz und Seitendorf Herr auf Tiefhartmannsdorf. Dieſer ver
mahlte ſich das erſtemal mit Hedwig von Reder auf Kauffung, die den
zo. Nov. i619. ſtarb; das zweitemal aber mit einer gebohrnen von Zed

litz, die ſich nach ſeinem den 26ten Marz i627. ohne Leibederben erfolgten
NyYbſterben, nachdem er nur z2, Jahr alt worden war, im Jahr 1631. aufs

neue mit Chriſtophb Freyherrn von Zedlitz, Herrn der Burg Bolkenbain
und Nimmerſatt vermahlte. Und von dieſes George Heinrich von Jed
litz Seitendorf auf Tiefharimannsdorf Eiben kauffte Caſpar von Zeolitz
auf Mauer das Domintun Tiefhartmannsdorf.

3) Jm Jahr 162. erſchlug hier ein armer Jnwohner Namens Wolf ſeinen
alten Pathen, bey dem er oſters aus und eingieng, einen Feldgartner Na—
meus puſchel, ſein Weib, ſeinen Eidam, ſeine Tochter und ſein Eukelkind,
alſo g. Perſonen; zundete dabey an, daß alles verbrannte und die Leichen,

weil es des Nachts geſchahe, als im Feuer Perungluckte augeſehn wurden;

bis der Morder endlich alles geſtanden und ſeinen verdienten Lohn empfan
gen. S. Luca Echleſiſche Chroni.ke Th. 2.S. 2220 ſqg.



ſes George Heinrich von Zedlitz Vater kauffte bas Guth von
den Erben der Gebruder George und Heinze von Elbel, die
es von dben noch altern Beſitzern, die wir wiſſen, den Schaf—
gothſchen auf Kynaſt gekauft. H

Jm Jahr alſo 1635. ubergab Caſpar von Zedlitz auf
Mauer ſeinem altern Sohn Caſpar das neuerkauffte Domini-
um Tiefhartmannsdorf, mitten im dreyßigjahrigen Kriege, da
nicht mehr als in Bauerguter und 22 Gartnerſtellen beſetzt wa—
ren, das ubrige aber alles entweder wuſte lag, oder gar noch
nicht gebauet war. Es vermahlte ſich ſo dann derſelbe mit ei—
ner gebohrnen von. Sack aus dem Hauſe Mittelkauffung. Da
nun die Vorſehung ihn als den neuen Stammvater der Zed—
litze von Tiefhartmannsdorf hieher gebracht hatte, ſo war
ſein Anfang uberaus ſchwer und traurig. Es zog ſich die ver—
heerende Flamme des Krieges aufs neue zu ſeinem Unglucke um
die Jahre 1640 u. ſ. w. wiederum in dieſe Gegend, welche die
ſchonſten Gegenden unſers Geburges und Jauer ſo wie Hirſch—
berg ſelber zu Grunde richtete, und daher auch unſern Ort klag—
lich verwuſtete. Schon im Jahr 1642. wurde ein Herr von

Reder
H Jm Jahr 170. kauffte die Wittwe Baltbaſar Gotſchens auf Langenau

hier einige Grundſtucke; 1579. ward ein Anſchlag gemacht bis auf Genehmi

gung des Herrn Balthaſar Gotſchens und 1593. wird ein Kauff geſchloſ
ſen mit Zulaſſung des Edlen Ehrenveſten und wohlbenahmten Herrn Wen—
zeslav Schafgotſch genannt von Kynaſt und Kangenau, auf Berbisdorf
und Bartinannsdorf. S. hieſiges Schoppenbuch.

0) Es iſt noch ein eigenhandiger Aufſatz von dieſem Caſpar von Jedlitz in
den berrſchaftlichen Hinden, in welchem die bitterſten Klagen uber die
Verheerungen, ſo Plunderung und Peſt verurſacht haben, zu leſen ſind.
Aus dem Schoppenbuche ſieht man auch Beweiſe z. E. 1634. war in Mel

chior Nikendees Gute alles bis auf ein einziges kleines Knablein ausge—
ſtorben. 1641. iſt an den Schneider Chriſtoph Feiſt, Gtorge Grund,

6 manns



10 üReder von Kauffung bey einem feindlichen Ueberfalle Unga—
riſcher Reuter, oder Huſaren und Croaten, die damals eben
ſo uble Wirthſchaft, als in unſern Tagen die Koſacken, trieben,
an unſerm Orte erſchlagen, daher er bey der herrſchaftlichen
Gruft unter ſeinem Leichenſteine begraben liegt. O Jm Jahre
i644. aber wurde bey einem ahnlichen Ueberfalle einer rauberi—
ſchen Partei der Herr des Orts ſelber anf dem hieſigen Kirch—
thurme, wohin er ſich retirirt hatte, erſchoſſen. Von welcher
traurigen Begebenheit noch ein verblumtes Denkmal in der
katholiſchen Kirche hier auf ſeiner Fahne ubrig iſt, auf welcher
nicht nur ſein mit noch friſchen Farben gemahltes angenehmes
Bild, ſondern auch in einigen damit verbundnen herumgezeich—
neten allegoriſchen Gemahlden, Sinnbildern und Spruchen
ein Zeugniß ſeiner Schickſale und chriſtlichen Geſinnungen auf—
behalten iſt. 7) Nun

manns verlaßnes Haus und Garten fur 4Thlr. auf Termine verkauft und
darauf 19 Gr. 6 Hl. gezahlt worden. 1645. verkauffte Chriſtoph von Rauſ
ſendorf Beſtandsin! aber des Elbeliſchen Steinhofes ſeinem Unterthan Bal
thaſar Geißlern ein Haus, das eine Kuh halten konnte, fur 2o Silbergro—
ſchen. 1664. ſchenkte die Witwe Caſpar Zedlitzens SGeorge Rudolphen
Balthaſar Mullers wuſte gebliebnes Haus, der von den Soldaten auch
erſchlagen worden.

6) Auf dem Leichenſteine ſtehn die Worte: Apoe. VII. 14. Dieſe ſinds die da

konunen ſind aus vielen Trubſalen c. Auf det Umſchrift: Anno 1642. den
26. Sept. iſt der Wohledelgebohrne Geſtrenge und Wohlbenahmte Herr
Wolf von Reder zu Ticfhartmannsdrf von einer hungariſchen Parthey
kayſerl. Volker elendiglich ermordet worden. Seines Alters im 4rſten Jahr;

dem Gott gnadig ſeyn wolle.

7) Auſ der einen Seite der Fahne ſteht das Bruſthild mit der Umſchriſt: Der
WohlEdle und Geſtrenge Herr Caſpar von Zedlitz und Mauer auf Tiefhart—
mannsdorf. Jſt gebohren 1605. den 4. Auguſt und geſt. 1644. den 26 Marj

ſeines Altert zs Jahr z3z Wochen 4Tage.
Oben
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Nun ſahe es um ſein ganzes Hauß gewiß traurig aus.
Er hinterließ eine Witwe mit 5. Waiſen und ein Guth, das
klaglich zugerichtet war. Jndeſſen wich der Seegen Gottes

von

J

Oben ſteht zur Rechten:

Wer liebt, was weltlich iſt, muß mit der Welt verderben,
Wer aber Gott begehrt, wird Himmels Freud ererben;
Nim Lieber Gott als Gold, den Himmel vor die Welt,
So iſt aufs lieblichſte vor dich das Looß beſtellt.

Unten ſteht in einem runden Schilde. ein Genius, der die beflugelten Hande
gen Himmiel reicht, und mit den Fuſſen an einen Stein auf der Erde an—.

gebunden iſt, mit.der Ueberſchrift:

Gott oder die Welt.

Zur Linken ſteht vben:

Jetzt tritt mit Macht herhey was Jammer, Angſt und Schmerzen,
Genennet werden kann; halb todt ſind fromme Herzen.
Der hat das groſte Glueck in aller Angſt erreicht.
Den Gott genadiglich zu ſich in Himmel zeucht.

Unten ſteht in einem runden Schilde das Schloß in vollen Flammen, auſſer
demſelben ein Truppen Reuter, zwiſchen denſelben einer, den eine Hand aus

den Wolken in die Hohe zieht, und neben ihm drey andre junge Perſonen
bvon verſchiedener Große, mit gefaltnen Handen, mit der Ueberſchrift:

Herr, deine Gerichte ſind recht.

Auf der andern Seite der Fahne ſteht das Wappen, und wiederum;

Oben zur Rechten:
Wer Roſen brechen will, acht nicht der Dornen Spitzen,

Wer will zur Seiigkeit laſtet ſich willig ritzen
Des Todes ſcharfen Pfeil, weil mitten durch den Tod

Er geht zum Leben ein, wird frey von aller Noth.
Unten ſteht in einem rundem Schilde ein Genius im weiſſen Gewande bey

einem Roſenſtrauche und pfluckt Roſen, mit der Ueberſchrift:

Durch Leiden zur Freuden.

1
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von ſeinem Hauſe nicht, ſondern kam vielmehr zwiefach wieder.
Seine gute Witwe fuhrte einige Jahre die Vormundſchaft mit.
ihrem Herrn Schwager Hauß von Zedljtz auf Mauer und ih—
rem Herrn Bruder Conrad von Sack auf Mitteltauffung kay
ſerlichen Ritmeiſter mit glucklichen Erfolge. Jhr ſind auch be—
ſonders die Anſchaffung und Reparirung der noch jetzt vorhand—
nen drey Glocken zu danken. 5). Und dieſer Rittmeiſter von
Sack, ihr Herr Bruder, war es, der nicht nur 1654. bey der
Wegnahme der Kirche den letzten Evangeliſchen Prediger
Schroer nach Harpersdorf fuhrte und begleitete, ſondern auch
in den Jahren 1648. bis 1661. faſt alle herrſchaftliche Rechte des
hieſigen Ortes verwaltete. 99

Jm Jahr 1662. nun ward der alteſte Sohn des Verſtorb
nen Caſpar von Zedlitz wurklicher Beſitzer und nachgehends

vol

JZur Linken ſteht oben:
Aus Erden iſt der Menſch, er tritt und traget Erden,
Muß endlich durch den Tod zur Erde wieder werden;
Doch hat er dieſen Troſt, er bleibt nicht Erd in Erd,
Er wird am jungſten Tag hervorgehn ſchon verklart.

Unten ſteht in einem runden Schilde ein Konig ſitzend, mit Kron und Zep

ter, und gegen ihn uber an der Tuhre ein Hoffmann, aus deſſen Mundt
die Worte gehn: Jch bui ein Menſch! mit der Ueberſchrift:

Lebe des Tobes eingedenk.

z5) Sie ſtarb den 11. Febr. 1648. Jhr Vater war George von Suck und Pur
ſchen auf Damsdorf und ihre Mutter Eliſabetb von Nimptiſch aus dem

Hauſe Großroſen. Die Glocken ſind 1645 a6. angeſchaſt worden.

Da er das Gut Tiefhartmannsdorf  wahrender Abweſenheit ſeiner Vet
tern, der altern zwey Sohne, die ſich auf Schulen und Reiſen befanden,
von drey Jahr zu drey Jahr miethete, und anf dirſe Art beſaßſ. Da
ber er im Schoppenbuche alle Kauffe als Herr und Beſianbeinbaber eon
firmirt hat.



volliger Herr unſers lieben Tiefhartmannsdorfs. io) Der
zweyte Sohn, ſein Bruder, George von Zedlitz machte ſich in
deſſen am WurtembergOelßniſchen Hofe bekannt, worauf
er nachgehends auswarts ſein Gluck geſucht und zu Straßburg
gefunden. 11) Der dritte Sohn dieſes verwaiſten Hauſes war.
Conrad von Zedlitz, Stifter der Linie in Mittelkauffung, die
noch in zahlreichen Enkeln und Urenkeln in und auſſer unſerm
Vaterlande lebt. Die alteſte Tochter aber dieſes bebauerns—

b 3 uul wur
o) Er kam im Jahr 1661. von Reiſen zuruck, tratt in ſeiner Oheims Pacht

den 1. Jan. 1662. bis 1. Jan. 1665. und von da an ubernahm er das ganje
3 Guth kauflich.

1n) Er ſtudierte anfangs auf dem Maria Magdaleniſchen Gymnaſio zu
Breßlau, wo er ein vertranter Freund des Herrn von Hofmannswaldau
war, hernach mehrere Jahre zu Straßburg. Von da kam er als Hof
junker zu dem Grafen von Rappoliſtein, und von dieſem 1664. an den

Heerzoglich Wurtemberg-Oelßniſchen Hof als Hofmeiſter der drey Prin
jen. Von da gieng er 1669. wieder nach Straßburg, vermahlte ſich da—

ſelbſt mit des daſigen Stadtmeiſters Herrn Blaſii von Mublenheim Toch
ter Fraulein Maria Eſther von Muhlenheim, und ſtieg daſelbſt nach und
nach bis zur hochſten Wurde des Orts, daß er endlich 1686. den 18. April

als hochſtverdienter Stadtmeiſter und Dreyzehner der Konigl. freyen Stadt
Straßburg und der daſigen Univerſitat Hochanſehnlicher Cancellarius ſtarb.
Sein ruhmvoller gedruckter Lebenslauf und die Epieeclis der Profeſſoren der
Univerſitat ſind noch vorhanden. Auf dem Titul des Lebenslanffes wird er
uff Tiefhartmannsdorf und Looſen ſtatt Lahſen, genaunt, und in der Ab—

handlung ſelber folgendes Wortſpitl ausgefuhrt:
Nach tief und hartem Stand, auf Mannes Gluck und Muth,
Ein lieblich Looß erfolgte hier Ehr, dort Himmelsgut.

Ju den lateiniſchen Epieediis der Akademie ruhmt der bekannte Theologe D.

Walth. Bebelius beſonders an ihm pulchram figuram corporis mentüi
nobilioris opes. Er hiunterließ einen Sohn Leopold der ſich mit einer
von Lundberg vermahlt und zwey Tochter Claudina Magdalena und
Maria Juliana, deren erſiere an einen Herrn von Weüersbeim ver
mahlt worden.
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wurdigen Vaters war Suſanna Eliſabeth, die an Hanß Ul—
rich Freyherrn von Schafgotſch auf Plagwitz vermahlt wur—
de, und ohne Erben ſtarb. Und die zweyte Tochter Anna.

Maagdalena wurde an Hans Wolfrom von der Heide auf
Hennersdorf und Seifersdorf vermahlt, von welcher die
Herren von der Heide auf Hennersdorf noch bluhen. Und
ſo verſorgte Gott endlich alle die Waiſen unſers wackern aber:
unglucklichen Vaters.

Nun wurde der neue Herr von Tiefhartmannsdorf, der
das Guth 1662. ubernommen hatte, und, wie der Vater, Caſ—
par von Zedlitz, hieß, beſonders ein geſegneter neuer Vater
ſeines Hauſes und ſeiner ganzen Gemeine. Er vermahlte ſich
im Jahr 1666. mit Barhara verwitweten von Noſtitz einer
gebohrnen von Ratſchin, deren Geſchlecht im Glatziſchen ehe—
dem gebluht.i2) Nit dieſer adminiſtrirte er aucheine Zeitlang

die

Hi5) Barbara von Ratſchin, eine Tochter heinrichs von Ratſchin auf Arns
dorf im Glatziſchen und Barbara geb. von Biſchofsheim aus dem Hau—
ſe Eiſenberg im Briegiſchen, wurde von ihren der Religion wegen  1634
gefluchteten Eltern zu Beerweide im Churfurſil. Preuſſen den 22 Jan. 1640.

gebohren. Sie verlohr in der 7ten Wochet ihres Alters ihren Vater. Nach
geendigten dreißigjahrigen Kriege gieng ihre Mutter 1648. mit 3. kleinen
Waiſen ins Vaterland zuruck. Sir miethete einen Theil von Peterwitz
bey Strigau, und Sigismund von Noſtitz des Kunigl. Manurechts in
Schweidnitz Beſitzer und Herr auf Lahſen, Peterwitz re. ehlichte die Toch—
ter den 2 Jul. 1658. und zengte mit ihr  Sohne und mTochter, wovon ſie

Htto Sigismund und Helena Barbara nachher vermihltelvon Tſchirn—
hauß auf Tiemendorf uberlebten. Jhren Gemahl verlohr ſie den 17. Jun.

 6szs. plotzlich, da er auf der Ruckreiſe von Schweidnitz im Wagen an ihrer

Seite meuchelmorderiſcher Weiſe erſchoſſen ward. Er ruſte: Jeſus! und
ſtarb ſogleich in ihren Armen. Sie vermahlte ſich nach einem Jahre wieder
den 25. May 1666. mit Caſpar von Fedlitz und Mauer auf Ciefhart
mannsdorf. Dieſem gebahr ſie 1667. einen todten Sohn und 1661. eine

Toch



ÊÄ  ααα 15die Lahſner Guter, daß er ſehr leicht dadurch hatte konnen von
Tiefhartmannsdorf ganz abgezogen werden. Eine ganz eigne
Liebe aber fur Tiefhartmannsdorf, das ihm doch von den
Schickſalen ſeines Vaters her hatte. konnen widrig ſeyn, be—
wog ihn, alles andere fahren zu laſſen, und es blos zur Ver—
beſſerung ſeines lieben Tiefhartmannsdorf zu verwenden. Er
kauffte im Jahr 1670. hier noch das Vorwerk und 1679. den
Steinhof, die bisher noch in andern Handen geweſen wa—
ren, 13) daß er nun in Tiefhartmannsdorf alles beyſammen

hatte und allein beſaß. Hierauf fieng er an noch mehr zu bauen.
Er bauete allhier an. die 40. Hanſer, die ſogenannte Blumiel—
wieſe und Zubehor, und gab.ſie ven neuen Einwohnern ins—
geſamt. frey. 14) Er munterte einige alte Einwohner durch ei—
gene Freyheitsbriefe dazu auf, daß ſie ebenfalls noch neue
Hauſer bauten. 1) Er baute endlich das ganze neue Dorf

Rat
Dochter Anna Magdalena und 1670. den Sohn Conrad Gottlieb. Sie

ſtarb bald nach Endigung dieſer Wochen den 20. Mari 1671. ihres Alters
zu Jahr-z Wochen und 2 Tage. Sie ward .erſt in Lahſen beygeſetzt,
und denn ward ihr in Schweionitz ein ſolennes Begrabniß gehalten.

13) Das Vorwerk kuuſte er von Eva Krugerin geb. v. Elbeln auſ Niederbo
benliebenthal, und den Steinhof von Chriſtoph Heinrich von Raußen
dorf, der ihn von ſeiner Mutter Helena geb. von Elbel und dieſe von ihrem
Vater Zeinrich von Elvel geerbt hatte ue

14) Jm Jahr 1682. ju Ende des Januars befanden ſich ſchon in den neuen auf

der Blumelwieſe erbauten Stellen, ohne die Hausgenoſſen, 121 Seelen.

H19 Eo ward z. E. 1662. Chriſtoph Tielſchen ein Stuck der Aue erblich verſi—

chert, weil er ein nenes Haus darauf bauen wollen und gebauet. So gab
der Herr 1674. einen Freiheitsbrief ſeinem lieben und gehorſamen Unterthan
Martin Rloſen Freigartnern, weil er ein neues Haus auf der Aue baute.
1667 verkaufte er auch dem Gerichts und Kirchenſchreiber Jobann Kund



Ratſchin, das er ſeiner lieben Gemahlin zu Ehren Ratſchin
nannte.o) So wurde unſer Ort und unſere. Gegend nach
und nach zu einem ganz andern Anſehen gebracht. Und endlich—
kauffte dieſer gute Vater ſeines Hauſes und ſeiner Untertha—
nen auch noch Mittelhohenliebenthal dazu. Nachdem er ſich
uun aber um die Seinen ſowohl als um ſeine liebe Unterthanen
ſo auſſerordentlich verdient. gemacht hatte, ſtarb er zu Anfange

des Oktobers 1693. zu Hohenliebenthal, und hinterließ einen
Sohn und eine Tochter. Die einzige Tochter ward an einen
Freiherrn von Czettritz und Neuhauß vermahlt, durch wel—
che das noch bluhende Hochfreyherrliche Czettritziſche Haus
Neuhauß erbaut worden iſt. 7)

Der einzige Sohn hingegen Conrad Gottliebeis) wahlte
um der bequemen Lage willen Hohenliebenthal zu ſeinem or—
dentlichen Sitze. Er vermahlte ſich im Jahr 1694 mit Anna
Brigitta einer gebohrnen von Gablenz aus dem Croſſen—

ſchen,

ten, (der die Schule, welche noch 12 Jahr nach der Wegnahme der Kir
che in Evangeliſchen Handen geblieben war, endlich auch dem Catholiſchen

einraumen muſte) auf der Blumelwieſe ein neuerbautes Haus, uud gab
ihm auſſerordentliche Freiheiten dazu. Schoppenbuch.

16) Bald nachdem er den Eteinhof 1679. erkauft hatte, fieng er an auf deſſen
Grund und Boden zo Hauſer zu bauen gab den Beſitzern beſondere Frei—
heiten und eigne Gerichte, und nannte dieß neuer Dorf ſeiner Gemablin zn

Ehren Raiſchin.

17) Die einzige Tochter Anna Magdalena wurde zin Labſen den 11. Jul.
1666. gebohren, und den 28. Nov. 1685 vermahlt an Abrabam von Czett

ritz auf Schwarzwaldau ec. Sie ſtarb noch vor ihrem Vater.

15) Er ward gebohren zu Labſen den 12. Dee. rs7o. ſtudirte auf der Schule
zu Zütau, denn auf der Univerſitat zu LCeipzig, gieng nachgehends auf
Reiſen, und kam kurz vor ſeines Vaters Ableben jzuruck.



ſchen,i5) und ſtiftete durch ſeine gluckliche und fruchtbare
Ehe eo) die beyden neuern noch im Seegen bluhenden Linien
der Freyherrn von Zedlitz auf Tiefhartmannsdorf und auf

Ho—

19) Jhr Vater war Heinrich Otto von Gablenz auf Gobren und Spree in
der VNieder-Kauſitz, und ihre Mutter Anna Brigitta von TCſchirnbauß

aus dem Hauſe Mittelwaldau!
J

20) Jn welcher 11 Kinder gebohren worden:
1) Caſpar Heinrich, der jung ſtarb.
2) Conrad, ſtarb auch jung.3) Brigitte Eliſabeth geb. 1697. vermahlt an Heinrich Daniel Freyherrn

von Liedlau auf Golſchau, von welcher das noch blubende Haus
Golſchau erbaut worden. Sie ſtarb den 7. Aug. 1761.

q) Anna Magdalena, ſtarb jung.5) Conrad Goutlieb Freyberr von Jedlitz, geb. inj Mari 170o. ſtarb
den 7. Mart 1769.. S. die gedruckte Lebens- und Sterbensgeſchichte

deſſelben.

GO Caſpar, ſtirbt jung.
7) Caſpar Oito Freyberr von Zedlitz auf Hohenliebentbal, geb. den 25.

Febr. i703. ſtarb den 6. Sept. 1763. S. die gedruckte Lebens- und

Sterbensgeſchichte.

N Conrad Sigismund, ſtarb jung. u J
5 Jaliana Eleonora, vermahlt das erſtemal den g. Jul. 1730 an Ma

naſſe von Uechtritz auf Gebhardsdorf in die Oberlauſitz welcher
22711. zu  Hirſchberg im 24. Jahr ſeines Alters ohne Erben ſtarb.

Das zweytemal an Conrad Gottlieb von dvedlitz Konigl. Polniſchen
und Churſachſiſchen Kapitain aus dem Hauſe Mittelkauffung. Sie
ſtarb im erſten Wochenbette 1746. zu Nliederpolkau, und ward in
hieſiges Erbbegrabniß gebracht.

20) Anna Magdalena, ſtirbt jung.
11) Anna Magdalena, vermahlt den 18. Jul. 1732. an Sigismund Frey

berrn von Noſtitz, auf Lampersdorf er. von welcher das noch blu
bendu Haus Lamperodorf erbaut worden. Sie ſtarb den 7. Sept.

1767.
e
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Hohenliebenthal. Was nun ſein großer Vater an unſerm
Orte Gutes geſtiftet hatte, das ſetzte er, ſonderlich durch den
ſehr treuen und thatigen Beiſtand ſeiner klugen und wurdigen
Gemahlin ei) glucklich fort.) uUnd ohnerachtet Tiefhart—
mannsdorf ſich nicht immer ſeiner Gegenwart zu erfreuen hatte,
ſo wurde es doch dadurch endlich hinlanglich getroſtet, da es
ſeinen alteſten Herrn Sohn Conrad Gottlieb zu ſeinem Herrn
und Vater bekam. ?23)

Dieſer

21) Sie ſtarb, nachdem ſie ſich 1733. zum andernmal vermahlt hatte mit dem
damaligen Oberrechtsſitzer Siegemund Seifried Freyberrn von Zodlitz

und Veukirch auf Veukirch, Roſnig, Kunzendorf, Viederpolkau,—
Herrmannswaldau, Roſenau und Tſchandbauſen, und mit ihin in hreyiah
riger Ehe gelebt, und ihn durch den Tod den 23. Marz 1735. in einem
Alter von 87. Jahren und g Monathen verlohren hatte, auf ihren Wit—
wenſitze zu Niederpolkau den 23. Aug. 1749. und wurde in hieſiges Erb—

begrabniß an die Seite ihres erſten Gemahls und 6. Sie in der Ewigkeit er
wartenden Kinder gebraccht.

22) Jndem er den Plan ſeines Herrn Vaters vollends ausfuhrte, und 1692.
durch Ekkauffung eines Garten den Ort mit 11. neuen Hauſern vermehrt,

und uberdieß einige andere neue Stellen erbaut.

Unter ihm brannte 1708. die hieſige Erbſcholzerei ab, wodurch manche alte
Nachrichten verlohren gegangen ſind, und 1709. wurde ſie wiederum erbaut.

Erbſcholzen ſind unter den Herrn von Zedlitz auf Mauer nach einander
geweſen, Hanß Walpurg; Hanß Suſſenbach; Hilary Duricht; CHilarius
Doring) Meichior Muller; Hanß Grundmaun; David Kloſe; Hanß kLach—
mann Vater, Sohn, Enkelſohu

25) Jndem ihm ſein Herr Vater noch bey Lebzeiten den 24. Jun. 1726. Tief—
hartmannsdorf und Ratſchin ubergab. Es ſtarb derſelbige einige Jahre
drauf den 15. Dec. 1730. ſeines Alters as Jahr und 3 Tage, und ward

J

den folgenden 28. Dec. an die Seite ſeines Herrn Vaters wieder beygeſetzt.
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Dieſer ueue Herr unſers Ortes legte ſogleich den Grund
zun einer bleibenden Stadte fur ſich in unſerm lieben Tiefhart—
mannsdorf an, und baute das anſehnliche Schloß.“) Jn
daßelbe fuhrte er auch, da es noch nicht vollendet war, ſeine
wurdige und vortrefliche Gemahlin, eine Freyin von
Schweinitz aus dem Hauſe Tſcheplan, ein.“)) Und nun
fuhr er fort, in den Fußſtapfen des groſſen Caſpar von Zed—
litz zu wandeln, um Vater ſeines neuen Hauſes und ſeiner
Unterthanen zu ſeyn. Allein, die Vorſehung hatte ihn zu mehr
als einen Vater ſeiner Unterthanen; ſie hatte ihn zum Vater
des ganzen Hirſchbergiſchen Kreißes und vieler Tauſenden be—
ſtimmt. Die einmuthige Wahl ſeiner Mitſtande erkohr ihn
zum Landesalteſten, und, bey veranderter Landesregierung,
zum Landrathe des Hirſchbergiſchen Kreißes. Seine Konigl.
Majeſtat in Preuſſen erhoben ihn und ſeinen wurdigen Bruder
in den Freyherrn Stand. Und ſo ward er auf ein immer
weitres Feld zur Beforderung des allgemeinen Beſten gezogen,
wo er die allgemeine Freude und Ehre ſeines Stammes, ſei—
ner Unterthanen, ſeines Kreißes und bey nahe des ganzen
Landes ward. Mehr will ich jetzo von ſeinen durchgehends
erkannten Verdienſten nicht ſagen, da ſie noch in friſchen An—

c 2 denken
24) Dieſes wurde bald ſo weit fertig, daß es den 2. Jan. 1731. bezogen wer

den konnte. Den 23. Nov. ſelbigen Jahrs ſturzte die Wolbung im Corpa
de Logis und mit demſelben der mitlere und untere Stock ein, doch ward
Niemand beſchadiget, und ſolcher Einſturz bald wieder deſto dauerhaſter
ausgebeſſert. Zwehmal iſt auch dieſes auf einen Felſen gegrundete Haus
durch den Blitz getroffen und erſchuttert worden, doch hat, es beydemal
weiter keinen Schaden gelitten.

25) Er verlobte ſich mit derſelben den ſ. Okt. 1731. Sie verlohr ihren Vater
faſt zu eben der Zeit, als er den Seinigen verlohr. Es war derſelbe Hanf
Chriſtoph Freyherr von Schweinitz auf Tſcheplau, Penkendof, Web
ſchutz ec. und ihre Mutter, die ſie in noch fruhern Jahren verlohr, war
Urſula Helena geb. Freyin von dedlitz aus dem Hauſe Cammerswaldau.
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denken ſind.6s) Da ihn Gott auch durch den Zuwachs der
Neukircher Guter im Jahre 1737. beſonders geſegnet hatte, ſo
gab das Gelegenheit, daß er ſeinem alteſten Herrn Sohne die—
ſelben noch bey Lebzeiten den 24 Jun. 1763. ubergab, die auch an
ihm einen wahren Vater erhalten haben, der alſo eine neue Linie
des Hauſes Zedlitz Neukirch ſtiften konnte. Eben ſo gab er den
ↄ. Febr. i763. eine wurdige Tochter dem einzigen Erben des
Hauſes Hohenliebenthaun zur Gemahlin, die bisher daſſelbe
durch zwey hoffnungsvolle Sohne erbaut und glucklich gemacht
hat. Und ſo blieb den unſer liebes Tiefhartmannsdorf nach
ſeinem Abſterben 1769. als ein Erbe in den Handen des noch
ubrigen jungern Herrn Sohns, der unſer gegenwartiger
Freund, Herr und Vater iſt, und uns den groſſen und gu—
ten Vater, deſſen Verluſt wir noch beweinen, wieder giebt.
So ſieht es nun mit unſern Hochfreyherrlichen Hauſe Zedlitz
Mauer in ſeiner Verbindung mit unſerm Tiethartmanns—
dorf ſeit 140. Jahren aus.

Wenn

20 Hurch ſeine Vorſorge erhielt unſer Ort 1744. den ſeit 1654. entbehrten
Evangeliſchen offentlichen Gottetdienſt. Die Anlegung der dazu beſtimmten
ſchonen Gotteshauſer und Pfarrwohnungen ſo wohl hier als zu Neukirch ha

ben wir ihm allein zu danken; So wie ſein Nachfolger, unſer ſetziger Lehns—
herr, durch die Auffuhrung des neuen maßiven Schulhauſes auf eine ahn
liche Weiſe unſerm Orte einen neuen Schmuck gegeben. Da er ein Kenner
und Liebhaber der Manufakturen und Kunſten war, ſo ſuchte er dieſelben
hier mit groſſen Koſten zu errichten und zu verbeſſern. Er kauffte und bau—

Nte den Fabrikanten bequeme Fabrikenhauſer, die unſerm Orte zu keiner
geringen Zierde gereichten. Den durch den Krieg verfallnen Nahrungen

half er hey allen Geld- und Nahrloſen Zeiten ſo viel moglich auf Auch
ſelbſt Ratſchin wurde unter ihm erweitert, und hat ihm drey neue Stellen
zu danken.



Wenn nun unſre Theure Herrſchaft ſich das alles, was
ich bisher geſagt habe, mit einem frommen Ernſte heute ein—
mal recht nachdenkend uberlegt, ſo iſt es ſehr naturlich, wenn
ſich in dem guten Herzen derſelben der feyerliche Gedanke regt:
Wer bin ich, Herr? und was iſt mein Haus, daß du mich
bis hieher gebracht haſt? Sie befindet ſich ja gleichſam in
einer vortreflichen Gallerie, wo die ſchonſten Bilder ihrer wur—
digen Ahnen vor ihren Augen aufgeſtelt ſind. Da ſtehn,
wie im Hintergeunde, die nicht zu zahlenden groſſen Man—
ner ihres Geſchlechts, und werffen durch ihre hervorleuchten—
de Verdienſte um die Religion, den Staat und das Vater—
land einen ſchimmernden Glanz rund herum auf alle ihre Nach—
kommen heruber. So ſteht ſchon hier unſre Theure Herr—
ſchaft in einem unvergleichlichen Lichte. Und da es die Welt
durchgehends fur ein ehrenvolles Glucke halt, von ehrwurdi—
gen Vorfahren abzuſtammen: ſo kann unſre Theure Herr—
ſchaft, der dieſes Gluck auf eine ſo vorzugliche Weiſe zu Theil
worden iſt, bey ſolchen angenehmen Ausſichten in die Ferne
unmoglich gleichgultig ſeyn. Gegen den Vordergrund
ſteht nun das kleine Haus Zedlitz Mauer: nicht wie eine Ze—
der, die blos uber alle andere wegen ihrer Hohe hervorragt,
und ubrigens unfruchtbar iſt; ſondern wie ein fruchtbarer
Baum, der ſeine Zweige voll Segen ſehr weit im Niedrigen
verbreitet. Einen Zweig dieſes Stammes verpflanzt die Vorſe—
hung an unſern Ort. Der Stamm geht ein, und der ver—
ſetzte Zweig wird fruchtbar. Wer gab ihm dieſe in den Fol—
gen ſo wichtige Fruchtbarkeit?— Die Linie derer von Zed—
litz, die vorher hier grunte, ſtirbt aus. Die noch altern hie
ſigen Herrn von Elbel ſind mit ihrem Geſchlechte nicht mehr.
Und die kinie Zedlitz Mauer wurzelt und wachſt, und bringt
hier uber ein Jahrhundert hindurch die ſchonſten Fruchte. Jſt
es nicht billig, wenn die Nachkommen deſſelben mit einer from—
men Freude denken: Wer bin ich, Herr?. und mein Haus?

c3 Und



Und denn ſtehn im Vordergrunde die verehrungswurdigen
Tiefhartmannsdorffer Vater. Der erſte, der ein beſſres
Schickſal verdiente. Der zweite, der Tiefhartmannsdorf
erſt ſeinen Nachkommen zum Wohlgefallen grundet. Der
Dritte, der den guten Grund weiter befeſtiget. Der vierte,
der ſeine Verdienſte zur Ehre ſeines Hauſes weit uber Tiefhart—
mannsdorf hinaus verbreitet. Alle wurdige und gute
Manner, die der Herr alle, zur Forderung ihrer groſſen und
guten Unternehmungen, mit wurdigen und vortreflichen Ge—
mahlinnen begluckte; keiner, deſſen Fehler man erſt kunſtlich
oder ſchmeichelnd zudecken darf; ſelbſt ehrwurdig in ſolchen Zei—
ten, da die Sitten der Edlen nicht immer ehrwurdig waren, alle
liebten Sie alte Rechtſchaffenheit, Gottesfurcht und Tugend zu
ihrem Seegen; wenn andere Geſchlechter durch neue Ver—
ſchlimmerungen ihren Verfal befordert. War denn das ein
Ohngefehr, daß ſo wurdige Vater auf einander folgten, die
den Kindern auf alle Zeiten Ehre gemacht, und ihnen mit be—
ſondrer Treue einen ſichtbaren Seegen zubereitet haben? Jſt
denn das bey allen edlen Geſchlechtern immer ſo? O! ich weiß
es, daß bey dieſen Gedanken in dem guten Herzen unſrer Theuren
Herrſchaft Davids Geiſt und Geſinvungen ſich in aller mog—

lichen Starke regt: Wer bin ich, HErr? und mein Haus?
pſ.ran3. 4. Der HErr iſt groß und ſehr loblich und ſeine Groſſe iſt un—
1Sam. 20,6. Ausſprechlich. Kindes Kinder werden deine Werke preiſen

und von deiner Gewalt und Güte ſaaen. Hatte die Familie
Davids zu Bethlehem ein jahrliches Feſt, an dem ſie an die
guten Fuhrungen ihres Gottes dankbar dachte: ſo bleibt es
unſrer Theuren Herrſchaft nicht weniger ein ſtilles Familien—
feſt, wenn ſie an die Schickſale ihres Hauſes zurucke denkt, und
mit demuthigen Empfindungen freudig ſagen muß: HErr, ich
bin zu geringe aller Barmherzigkeit und Treue, die du an
mir und meinen Vatern gethan. Der HErr hat Groſſes
an uns gethan, deß ſind wir frolich. Lobe den HErrn,

mei—



Seecherr 25meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan
hat.

Und wenn denn ihre fromme Gedanken, die ſich ſo zu
Gott erheben, wiederum von ihm herab zu dieſen wurdigen
Vatern kommen, und noch einmal bey ihnen ſtille ſtehn: iſt
es denn nicht weiter ganz naturlich, wenn ſich in ihrem beweg—
ten Herzen auch der edle Gedanke regt: wurdige Vorganger
erfordern gute Nachfolger. Die Bilder vortreflicher Ahnen
reden den Nachkommen gewaltig ins Herz. Was dieſe groſſen
und guten Vater in ihrer Lauffbahn zu ihrer Ehre gethan, das
muſſen ihre Nachkommen in ihrer Sphare thun. Es thaten
es ihnen freylich nicht alle Zeitgenoſſen gleich, wenn ſie auch
manchen hie und da wurklich zur Nachfolge reitzten. Manche
V rbeſſerungen unſers Ortes ſind in der That von andern
glucklich nachgeahmt worden. Allein den Erben ihrer Ehre
bleiben ſie auf immer redende Muſter. Sie ſollen mit Klug—
heit, Treue und Vertrauen zu Gott ihr moglichſtes thun, um
groß und gut und geſegnet, wie Sie, zu werden. Und daher
ſey nun der HErr auch mit Jhnen, wie er mit Jhren Va—
tern war.

Ja, endlich kann unſre Theure Herrſchaft, wenn ſie
an die uber ihr Hauß hier ſo ſichtbar waltende Vorſehung ſeit
ſo vielen Jahren dankbar denkt, ſich des guten Gedanken
wohl kaum erwehren: Tiefhartmannsdorf ſoll uns lieb ſeyn
und bleiben! Der vaterliche Boden iſt uns gemeiniglich lieb,
ſonderlich wenn wir Fußſtapfen des Seegens Gottes auf dem—
ſelben wahrgenommen. Die Vater unſrer Theuren Herr—
ſchaft haben Tiefhartmannsdorf auch geliebt, und der groß—
muthige Hauptanbauer deſſelben recht vorzuglich geliebt, und
haben auch hier von der guten Hand Gottes manch Gutes em—

pfan—
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pfangen. Sollte das nicht ihren Nachkommen die vaterlichen
Hohen empfehlen, und den Ort mit ſeinen Einwohnern werth
machen? Es kann ſeyn, daß nicht alle ihr Glucke ſchatzen,
wenn ſie von ihrer Herrſchaft geliebt werden. David erlebte
Unruhen von ſeinen Unterthanen, die mit ſeinem ungerathnen
Sohne zu ihrem Unglucke rebellirten. Salomo, deſſen Weis—
heit zu horen man aus der Ferne kam, hat an ſeinem Hofe
einen Jerobeam, der nach ſeinem Tode dem Koniglichen Hau—
ſe Unruhe genung machte. Der gute Vater ſeiner Unterthanen
denkt wie der geplagte und ſanftinuthige Moſes, der, wenn

ihm ſein Volk noch ſo unbillig begegnete, am Ende doch.noch,
wenn es der HErr vertilgen wollte, fur daſſelbe bethete. Eine

chriſtliche Herrſchaft meint es mit einem Orte und ſeinen
Einwohnern um des HErrn willen gut. Und wenn ſie mit
ſo frommen und guten Geſinnungen vorangeht, ſo wird es auch
unter guten Unterthanen nicht an guten Nachfolgern fehlen.
Und ſo komme ich denn auch Zweitens mit meiner Rede zu

den guten Unterthanen dieſer Gemeine.

Auch ihr zur Erbauung kann ich heute den frommen
Gedanken: Wer bin ich, HErr? und mem Haus? aus
ihren Schickſalen aufklaren und beleben. Der HErr hat nehm-
lich an dieſer ganzen Gemeine ſeit ihrer Verbindung mit dem
hieſigen Herrſchartlichen Hauſe groſſe Barmherzigkeit gethan,
und ihr ſeit 140. Jahren viel Heil wiederfahren laſſen. Wie
traurig ſah es um Tiefhartmannsdorf aus, da nur ĩn Bau—
erguter und 22. Garinerſtellen beſetzt waren, und das ubrige
alles leer, verwildert und wuſte lag? Wie betrubt war es fur
den ganzen Ort, da es ſeinen Herrn nach allen Drangſalen
des Krieges auf eine ſo klagliche Weiſe verlohr! Und man kann
ſichs leicht vorſtellen, daß, wenn die Herrn damals ſo gemiß—
handelt wurden, die Unterthanen ſelber keine gute Zeit gehabt ha
ben muſſen. Nun gab die Vorſehung der Gemeine einen neuen
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und. wahren Vater. Er baute, ſo viel nur gebaut werden.
konnte, und gab in Tiefhartmannsdorf und Ratſchin alles,
was er baute, freh. Dadurch zog er viele neue Einwohner,
ſonderlich von den aus Bohmen um der Religion willen Ver—
triebnen herzu, und gab Gelegenheit, daß ſie ſich mit der We-—
verey mehr einlaſſen, und veſſer damit abgeben konnten. Ue—
ber dieſes hielt er alle ſeine Unterthanen mit einem liebreichen
Ernſte zur Anpflanzung fruchtbarer Baume an, gegen welche
die Einwohner des Geburges ſo gerne das Vorurtheil hegen:
es wachſe nichts; es ſey zu kalt; ſonderlich wenn etwa ein und
der andre Verſuch mißlungen iſt. So wurde unſer Ort aus
einer Wildniß ein Garten Gottes. Und ſo wurde mit jedem
neuen Herrn immer wieder fur den Ort was neues Gutes ge—
ſtiftet, bis wir auf die Stuffe uunſrer gegenwartigen Wohl—

fahrt gekommen ſind.

Jn Gedanken ſiehe ich alſo hier mit meiner Gemeine in ei—
nem weiten wilden tieffen Grunde, wo jeder Fremdling fur der
Wildniß und den rauhen Bergen ſchaudert. Da kommt ein
Menſchenfreund mit ſeinen Sohnen, und.ſamlet die hin und
her geſtreuten Huttenbewohner, und lehrt ſie wirthlich, fleiſſig
und glucklich werden. Er zeigt ihnen, wie aus ihren bemooßten
Angern ſchone Garte, und aus ihren wilden ſteilen Bergen
fruchtbare Felder, und aus ihren leeren Hutten volle Weber—
ſtuben werden konnen. Nach wiederholten Verſuchen lernen
ſie ihr Beſtes finden. Von Jahr zu Jahr mehren ſie ſich,
und nehmen in ihren Gewerben zu. Jn hundert Jahren wird
aus einem wilden hie und da mit kummerlichen Hutten beſetz—
ten Grunde eines der ſchonſten, groſten und geſegneteſten Dorf—
fer des Geburges, wo in den gegen zoo. Feuerſtadten, Vie—
zucht, Ackerbau, Weberey und andre nutzliche Gewerbe bluhn.
Der Fremde ſchaudert noch, wenn er es das erſtemal mit ſei—
nen. Bergen und mit ſeinen Tieffen ſieht; aber er ſieht es auch
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26 Seerhe veech
mit froher Bewunderung, wenn im Fruhjahre, der Einwoh—
ner auf der einen Seite bergan mit ſeinem Schlitten fahrt,
indem auf der andern der Pflug ſchon ſeine Furchen macht;
wenn in wenig Wochen alles grunt und die fetten Saaten
auf den Bergen in weiſſe  Linien von dem Schnee der hohlen
Wege noch lange zickzack eingefaßt ſinb; wenn in wenig Wo—
chen weiterhin in allen Garten und auf allen Randen frucht—
bare Baume bluhn; wenn die Sonne der einen Gegend des
Dorfes Stundenlang eher aufgeht als der andern. Wenn in
allen Stuben alles webert, und zum Theil kunſtlich webert, und
unſer Obſt wie unſer Schleyer in der Nahe und in der Ferne Bei—
fall findet. Wer ſandte denn dieſe wohlthatigen Menſchen—
freunde, die unſern Ort ſo verſchonert haben? Wahrlich, der
HErr hat an unſrer ganzen Gemeine ſeit 140 Jahren viel gethan.
Und jeder nachdenkender Einwohner wird es hente mit from—
mer Bewegung ſagen muſſen: Wer bin ich, HErr? und mein
Haus, daß du mich bis hieher gebracht hait? Viele wurden
unter uns gar nicht einmal in der Welt ſeyn, wenn nicht ihre
Vorfahren hier ihr Fortkommen ſo gut gefunden hatten, daß
ihre Ehen und Familienausbreitungen dadurch waren begun—
ſtigt worden. Wie viele alte Familien bluhen noch unter
mehrern Bequemlichkeiten, als ihre Vater hatten, deren Sit—
ten und Gluckſeligkeiten oft rauh, wie ihre Vornamen, wa—
ren. Wie viele eingebohrne Geſchlechter haben ſich ſeit den
alteſten Zeiten mit einer zahlreichen Nachkommenſchaft in ei—
ner dauerhaften Wohlfahrt erhalten. Wie viele anderwarts
Vertriebne haben hier ihre Sicherheit und Ruhe gefunden. 27)

Ein

27) Alte eingebohrne Familien, die nöch vorhanden, ſind die Friebe, die Mul—

ler, die Richter, die Blumel, die Geißler, die Langer und dergleicheng
anderwarts vertriebne, ſonderlich aus  Bohmen hicher gefluchtete Familien
ſiud die Marſche, die Weigel, die Wittiche, die Niepel, die Feiſie unb
dergleichen. S. Schoppenbucher.



Ein jeder denke zuruck, wie wiel ihm der Herr mit den Sei—
nen ſowohl im Leiblichen als im Geiſtlichen hier Gutes gethan
hat. Denmn wird gewiß unſer Herz mit den frommen Em—
pfindungen unſrer Theuren Herrſchaft zuſammenſtimmen:
HErr, auch wir ſind zu geringe aller Barmherzigkeit und
Treue, die du an uns deinen Knechten, gethan haſt. Lo—
be den HErrn, der deinen Stand ſichtbar geſegnet, der
aus dem. Himmel mit Strohmen der Liebe geregnet.

Und durch wen hat denn weiter auch uns der HErr alle das
Gute gethan, welches wir von unſern Vorfahren her empfan—

gen haben? Durch was fur Hande hat er uns denn Religion,
Ruhe, Sicherheit und unſern bluhenden Wohlſtand uberlie—
fert und erhalten? Hat nicht das Hochfreyherrliche Haus,
unter deſſen Schatten wir wohnen, unter Gottes Segen alle
dieß Gute an unſrer Gemeine geſtiftet? Jſt es denn nun alſo
auch nicht billig, wenn wir dieſe wohlthatigen Hande dankbar
und ehrerbietig kuſſen? Es iſt wahr, der gemeine Mann denkt
zuweilen: eine Herrſchaft muſſe er haben; ubrigens ſey es ihm
einerley, ob es dieſe oder jene ſey. Wenigſtens iſt dvas die ge—
wohnliche Sprache der Vagabonden und Landlauffer. Allein,
chriſtliche Unterthanen, die den Sinn Davids haben: Blei—
be im wande, und nahre dich redlich! ſind wahrhaftig nicht
gleichgultig, ob ſie eine gute oder nicht gute Herrſchaft haben.
Eben daher traue ich es meinen guten Zuhorern zu, ſie wer—
den an der Freude unſers Hochfreiherrlichen Hauſes mit ei—
ner pflichtmaſſigen Ehrerbietung Theil nehmen; ſie werden mit
Freuden fur ſie bethen; ſie werden es an den guten Willen,
an der Treue, an dem Gehorſam, den ſie ihrer rechtmaßigen
Obrigkeit vor Gott und Menſchen ſchuldig ſind, mit Wiſſen
und Willen nie fehlen laſſen: da ſie alle wiſſen, wie unendl ich

ſich ihre Vorfahren und Vater um unſre ganze Gemeine ver—
dient gemacht haben, und ſie nach ihrem Exempel noch taglich
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derdient macht. Sie durffen ſich ihrer Herrſchaft wahrhaftig
nicht ſchamen, und haben nie Herzeleid an ihr erlebt. Sie
wiſſen es alle noch, wie ehrenvoll unſer Ort als ein Abel dem
ganzen Kreyße ſeit mehr als zo. Jahren empfohlen worden iſt,

2Eam. 2o, wenn es wie bey Abel heiſt: Vor Zeiten ſprach man: Wer
18. fragen will, der frage zu Abel, und ſo giengs wohl aus. Es

ſind wenig Gemeinen, die ſo lange in den Handen eines Hauſes
und lauter guter Herren geweſen ſind. Wie viele Gemeinen
werden wie ein Ball aus einer Hand in die andre geworffen,
uünd wechſeln mit ihren Herrſcharten, nicht eben zu ihrem Vor
theil, ab. Neue Herren, neue Rechte. Wie oft wunſchen ſie

die alte Herrſchaft wieder. Sollte das Gute, das wir unſrer
Theuren Herrſchaft zu danken haben, uns nicht zur Erkenntlich

keit bewegen, ſo muſten auch unſre Kinder ihren Vatern keinen
Dank ſchuldig ſeyn; ſo muſte die Vorſehung uns zur Straffe
uns einmal in harte Hande fallen laſſen: denn viele erkenien
ihr Gluck nicht eher, als wenn es verlohren iſt. Das wolle
der Himmel uber uns verhuten! die wir als Chriſten gelernt
haben, nicht nur uberhaupt dankbar zu ſeyn, ſondern auch be—
ſonders eine gute Obrigkeit mit einem guten Herzen zwiefach
zu verehren.

Endlich, wenn wir hier an unſerm Orte ſagen muſſen:
Wer bin ich, HErr? und mein Haus, daß du mich bis
hieher gebracht? ſo iſt das offenbahr auch fur uns eine drin—
gende Erinnerung: Laßt uns alle unſer liebes Tiefhart—
mannsdorf lieb und werth halten! Jhr habt es geſehn, mei—
ne chriſtlichen Freunde, daß Gott mit den Vatern unſrer
Herrſchaft, und auch mit euren Vatern geweſen iſt, und.
ihre Treue ſichtbar geſegnet hat. Tiefhartmannsdorf iſt auch
ein Ort, wo Gott mit ſeiner Gute wohnt, und Eingebohrne
ſo wohl als Fremde Geſegnete des HErrn worden ſind. Wir
ſind freylich nicht an den Ort gebunden, und er iſt auch nicht

der



—S 29der einzige in der Welt, wo es uns wohl gehen kann. Allein,
er hat doch auch wahrhaftig ſeine Vorzuge und ſeinen Seegen.
Laßt uns nur die Treue und den Fleiß unſrer Herrſchaften
und unſrer Vater nachahmen und fortſetzen, durch den ſie
hier ſo viel Gutes geſtiftet haben. Laßt uns nur uns nicht
ſelber Schande machen, denn wir wiſſen, wie Gott ſie nach
und nach, und uns mit ihnen, immier mehr zu Ehren gebracht.
Der Ort muß es nicht entgelten, wenn die Einwohner deſſel—
ben aus eigner Schuld unglucklich ſind. Der Gott, der aus
unſerm Tiefhartmannsdorf gar was anders und beſſers ge—
macht, als es Anfangs war, lebt immer noch. Wenn wir
hier vor ihm redlich wandeln, ſo wird er mit uns, wie mit

unſern Vatern, ſeyn, und auch. unſern Nachkommen noch
Gutes thun. Freylich liegt der Ort auch in der Welt, und
im Lande der Prufung, wo nicht alles kann und ſoll vollkom—
men ſehyn. Allein unſre Leiden muſſen uns nicht blind und
unempfindlich gegen das Gute machen, das unſre Leiden ge—
meiniglich uberwiegt. Gnung, daß man auch von unſerm
Orte ſagen kann: du machſt, o Gott frolich, was da we—Vſ.sj,
bert, beyde des Morgens und des Abends. Du ſucheſt
das Land heim, und waäſſerſt es. Gottes Brunnlein hat
Waſſers die Fulle, du laſſeſt ihr Getrayde wohl gerathen,
denn alſo baueſt du das Land, Die Wohnunaen in der
Wuſte ſind auch fett, daß ſie trieffen, und die Huget ſind
umher luſtig. Die Anger ſind voll Schaafe, und die Auen
ſtehen dicke mit Korn, daß man jauchzet und ſingt. Was
endlich noch unvollkommen und unbeſtandig oder gar beugend
und der Thranen werth iſt, das hebt unſre geheime Sehnſucht
zum Himmel nach einen beſſern Vaterlande, wo wir freilich

9.14

als Chriſten noch zuverlaßiger werden ſagen konnen: HErr, Math.i7. 4.
hier iſt gut ſeyn! hier wollen wir Hutten baun!
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zo —3—Laßt uns, meine Theure Herrſchaft ſo wohl, als mei
ne ganze liebe Gemeine, einen Berg nach dem andern, den
wir hier auf Erden noch vor uns ſehn, geduldig uberſteigen.
Sinai iſt uns nicht mehr ſchrecklich. Wir ſind kommen zum
Berge Zion. Golgatha macht uns Muth, uns auf den Berg
der Verklarung zu erheben. Es iſt wahr, je hoher wir ſteigen;
je langer wir kampfen, je alter wir werden: je ſchwerer ath—
men wir. Aber wir kommen doch auch dem Himmel immer
naher. Endlich ſehn wir die Stadt Gottes, das himmliſche
Jeruſalem, unſer Vaterland, mit Entzucken vor Augen.
Und wie wird uns denn zu Muthe ſeyn, wenn wir bey den
vollendeten Gerechten, unſern vorangegangnen Freunden, die
Gott auch aus unſerm lieben Tiefhartmannsdorf zu ſich ge
ſamlet hat, werden mit der Freude und Wonne der Unſterb—
lichen ſagen: Wer bin ich, HErr? und mein Haus, daß
du mich hieher gebracht haſt? Amen.

T
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Dieſer Gottesdienſt wurde angefangen mit
Sey Lob und Ehr dem hochſten Guth ee.

worauf die Colleckte
Kommt laßt uns anbethen und knien und niederfallen vor

dem Herrn der uns gemacht hat,
angeſtimmt von dem

Chor, denn er iſt unſer Gott u. ſ. w.
beantwortet, und das Dankgebeth knieend verrichtet ward.

Bald drauf folgte das Lied:
Mman lobt dich in der Stille,

alsdenn das: Der HErr ſey mit Euch, und die Vorleſung
des 145 Pſalms.

Dann das Lied

Lobe den HErrn den machtigen Kanig der Ehren ec.
unter welchem nach dem erſten Vers

aus dem 96. Pſalm Vers 7 bis 13. muſikaliſch aufgefuhret
unter der Predigt

Drum Preiß und Ehr, Gottes Barmherzigkeit
nach derſelben

HErr Gott dich loben wir 2c.
geſungen, und nach der Colleckte und Seegen mit

Ach bleib mit deiner Gnade c.
der Schluß gemacht wurde.
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